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Hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten
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Druck und Verlag der Buchdmckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Ar. 2 t
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn).

Hachenburg, Donnerstag den 25. Januar 1917 Anzeigenpreis (zahlbar im voraus) :
die sechsgespalten« Betitzeile oder deren
Raum 16 Big ., die Reklamezeile 40 Pfg.
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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Januar. Beiderseits der Aa und südlich Riga

,meute für uns günstige Kämpfe. - Im übrigen bei starkem
mau aus allen Fronten neue Artillerietätigkeit. —Das Nord«
ufcr des südlichen Donau-Armes von den Bulgaren wieder
geräumt. _ _

Kaifere 6eNirtötag.
(27 Januar .)

Pon wild tosenden Wetterstürmen umbrandel. siebt
(sa'ier Wilbelm doch aufgerichtet aut der Kommandobrücke
be§ Deutschen Reiches. Scharfen Auges späht er in die
Ferne, um die seinem Volke drobenden Gefahren rechtzeitig
m erkennen, und je höher die Fluten steigen, desto ruhiger
und selbstbewußter tut er seine Pflicht. Unwandelbaren
Gettvertrauens voll hat er am 1. August 1914 das
Schwert aus der Scheide gezogen, als er sich davon
überzeugen mutzte, datz es auf unsere Vergewaltigung,
aus unsere Demütigung abgesehen war. Das Antlitz
Europas hat sich seither gründlich verändert. Vier König«
reiche find ausgetilgt. und unsere feindlichen Nachbarn in
Off und West haben schwer genug zu tragen an den
Wunden, die wir ihnen geschlagen haben. Auf der Höhe
seiner militärischen Erfolge hat unser Kaiser ihnen die
Friedenshand geboten mit der Zusicherung, daß Deutsch¬
land keineswegs ihre Vernichtung im Sinne habe. Ver«
gebens: Wir oder Ihr lautet die Parole des Zehnver«
bandes. Also bleibt uns keine Wahl. Schweren Herzens
haben wir uns in das Unvermeidliche gefügt, aber mit dem
Aufruf des Kaisers an das deutsche Volk waren alle seelisch-"
Hemmungen überwunden. Sein anfeuerndes Wort hat
wieder einmal Wunder gewirkt. In heller Begeisterung
schart sich die Nation hinter ihrem ruhmvollen Führer,
ein Sturm von Kundgebungen aus allen Teilen des
Reiches, aus allen Klassen der Bevölkerung, zeigt ihm die
unbedingte Zuverlässigkeit seiner Gefolgschaft, der Preußen
und Schlesier, der Pommern und Brandenburger, der
Sachsen und Westfalen, und ehernen Antlitzes kann er sich
nun wieder dem Feinde zuwenden, bereit und entschlossen,
ihn zu schlagen, wo er am empfindlichsten zu treffen ist.

Was wir an unserem Kaiser haben— wir wissen es.
Bis zum Kriege war die ganze Welt des Lobes voll über
die unermüdliche Förderung, die er allen Werken des
Friedens, der Kunst und Wissenschaft, der Technik und
sozialen Fürsorge angedeihen ließ, über die Ritterlichkeit
seines Wesens, über die Vorbildlichkeit seines Familien-
lebens. Jetzt ist er für unsere Feinde — und nickt bloß
ffu diese— die Verkörperung alles Bösen, Unedlen, Ge¬
weinen. Ihren giftigsten Haß, ihre niederträchtigsten Ver¬
leumdungen haben sie immer an ihm ausgelassen, und auch
setzt noch versäumen sie keine Gelegenheit, sein strahlendes
Bild zu schwärzen. Genützt hat ihnen diese Teufelsarbeit
nickt das geringste. Ihnen selbst mag sie Erleichterung
verschafft haben, aber Kaiser Wilhelm ist uns doch das
geblieben, was er war: der gottbegnadete Führer in
großer und schwerer Zeit. Und wenn etwas dazu bei¬
lragen konnte, unsere Herzen noch leidenschaftlicher für
ihn entbrennen zu lassen, so war es die Gemeinheit
unserer Feinde, denen Deutschlands Oberster Kriegs- und
frriedensherr gerade gut genug dazu zu sein schien, um
ihre niedrige Wut an ihm auszulassen. Aber mehr noch:
uicht nur das deutsche Volk, auch unsere Verbündeten
hoben ihn aus freier Wahl zum höchsten Führer in diesem
Veltkampf um Sieg oder Untergang erkoren. Endlose
Ströme von Blut haben ihre Sache mit der unsrigen für
olle Zeiten zusammengeschweißt, und i» der Person Kaiser
Wilhelms halten sie sich des kraftvollsten Bürgen für die
Glückliche Zukunft ihrer Länder und Völker versichert. Sie
lürchten sich nicht vor seiner angeblichen Herrschsucht, mit der
h'e Briand und Genossen gläubige Kinder graulich
Zachen wollen. Wenn es einen Grundsatz gibt, den unser
^ai'er von seinem großen Ahnen, dem alten Fritz, aus
voller Überzeugung übernommen hat, dann ist es der, daß
Mer nach seiner Fa?on selig werden solle. Die ganze

- wegierungszeit seit seiner Thronbesteigung ist nichts als
sive sortlauseude Kette von Beweisen, daß fremder Besitz,
llemdes Wesen ihm unantastbar waren. Um so nachdrück-
«cher aber mußte er sich dagegen wehren, daß eine feind-
uche Vereinigung von Mächten sich der Wahrnehmung
deutscher Interessen allerorten hindernd in den Weg
stellte. Hier gab es schließlich eine Grenze, wo der beste
Friedenswille, wo die größte Staatskunst versagte. Wir
°oben deswegen unsere Wesensart nickt verändert: das

wissen unlere Freunde an der Donau und am Goldenen
Horn, und deshalb bauen und vertrauen sie mit uns auf
den deutschen Kaiser, daß er sie durch Kampf zum Sieg
führen wird.

Uns aber ziemt es natürlich vor allen des heutigen
Tages mit stolzer Freude zu gedenken. Die kraftvolle
Persönlichkeit unseres Kaisers ist sedem von uns in diesen
Kriegssahren noch teurer geworden, und je schmerzens¬
reicher die Erfahrungen waren, durch die er sich als die
sichtbarste Verkörperung der Unüberwindlichkeil der Mittel¬
mächte zu inimer neuen Siegen und Triumphen hindurch¬
arbeiten mußte, desto heißer schlägt ihm das Herz seines
Volkes entgegen. In unauslöschlicher Dankbarkeit bleiben wir
w.u ihm ans Leben und Tod verbunden bis ans Ende unserer
Tage. Und wissen wir auch, daß wir noch schwereren Zeiten
entaegengehen. als sie schon hinter uns liegen, io brauchen
w>r nur unser Auge auf ihn gerichtet zu halten, um
voller Siegeszuversicht vorwärts zu stürmen. Erneuern
wir heute das Gelöbnis, ihm Treue mit Treue zu ver¬
gelten, unsere Pflicht bis zum äußersten zu tun und uns
zu jedem Opfer bereit zu halten, das der Kampf um
unser Dasein noch von uns fordern könnte. Eine schönere
Geburtstagsfreude werden wir unserem geliebten Herrscher
nicht darbieten können__ __

politische Rundlchau.
Deutsches Reich.

+ Die Parlamentspräsidcnten der uns verbündete»
Mächte sind Mittwoch nacht von Berlin nach dem Großen
Hauptquartier abgereist. Mehrere Parlamentarier und
Mitglieder der verschiedenen Botschaften bezw. Gesandt¬
schaften waren bei der Abfahrt zugegen und nabmen
herzlichen Abschied. Vor der Abreise fand in den Räumen
des Präsidentenhauses des Reichstages ein Empfang im
engeren Kreise statt. Die parlamentarischen Gäste über-
gaben dabei dem Reichstagspräsidenten Dr. Kaempf eine
Kundgebung zur Veröffentlichung, in der sie darauf Hin¬
weisen, daß die Zusainmenkunft erfolgte in einem Augen¬
blick, wo die Völker des Bundes aus die Verkündigung der
Eroberungsziele der Feinde mit der enieuten einmütigen
Bekräftigung ihres Siegeswillens geantwortet haben. Fest
und kraftvoll stehen die verbündeten Völker bereit, jedem
neuen Ansturm zu wehren, Heer und Heimat vereint im
gleichen unerschütterlichen Entschluß zum Kampfe, bis der
Sieg erstritten ist.

+ Der bayerische Landtag wird am 31. Januar zu
einer außerordentlichen Tagung zusammentreten. Dem
Vernehmen nach wird die Regierung verschiedene Gejetzes-
oorlagen einbringen, so, ein Richterschutzgesetz,^ ein Diszi-
plinargesetz für Gemeindebeamte, ein Gesetz für die finan¬
zielle Ausgestaltung des Kriegswucheramts, ferner eine
große Kreditvorlage für den Ausbau des Donau—Main-
Kanals.

vkterreich-0ngarn.
X Der Abschluß des österreichisch-ungarischen Ans-

gleiches steht unmittelbar bevor. Die Verhandlungen sind
so weit gediehen, daß bereits Einzelheiten über die neue
Vereinbarungveröffentlicht werden. Danach wird der
Ausgleich auf zwanzig Jahre abgeschlossen und da¬
mit das wirtschaftlicheVerhältnis zwischen Öster¬
reich und Ungarn zum erstenmal seit dem Bestehen des
Ausgleichs auf eine zuverlässigere Grundlage gestellt werden.
Der Ausgleich wird Anfang Februar unterzeichnet sein,
woraus sofort die Handelsvertragsverhandlungenmit dem
Deutschen Reich beginnen sollen. - Die innerpolitischen
Fragen sind inzwischen ebenfalls ziemlich geklärt. Nach
Besprechungen des neuen Ministerpräsidenten Grafen
Clam-Martinitz mit den Parteiführern wurde beschlossen,
daß demnächst die neue Kreiseinteilung in Böhmen und
die Einführung der deutschen Staatssprache erledigt werden
sollen während die Lösung der politischen Frage bis
zur Beendnmng des Krieges vertag, wird.

Frankreich.
X Die ftanzösische Presse muß den bedrohlichen

Mangel an Lebens- und Bedarfs»,ittetn eingestehen.
„Echo de Paris" sagte, die Pariser hätten sozusagen kein
Heizungsmaterial, keine Kohlen, kein Gas, keinen Zucker
mehr. Hervö' schreibt unter der Überschrift„Fasten¬
predigt". die Pariser Hausfrauen ständen stundenlang vor
den Geschäften, um sich die notwendigen Lebensmittel und
Kohlen zu verschaffen. Darüber herrsche lebhafte Er¬
bitterung. Heros fordert sodann unter Hinweis auf
Deutschland zum Sparen in jeder Richtung auf. — Wie
„Journal du Peuple" mitteilt, wurde infolge Kohlen¬
mangels in Amiens die Elektrizitätslieferungeingestellt.
Die meisten Bäckereien stellen nur die Hälfte der nötigen
Brotmenge her.

Amerika.
X Nach Darstellungen englischer Blätter beabsichtigt

man in den Vereinigten Staaten Schadenersatzansprüche
au England in Höhe von dreiviertel Milliarde» Dollar

wegen unberechtigter Handelsstörungen im Kriege zu
stellen. Daß man jetzt eben mit dieser Forderung hervor¬
träte. sei durch eine britische Note an die Vereinigten
Staaten hervorgerusen worden, die Beschuldigungen gegen
die Vereinigten Staaten wegen angeblich absichtlicher
Nachlässigkeit in der Beobachtung neutraler Pflichten er¬
hob. „New Bork Anierican" meldet aus Washington, daß
der Angriff des amerikanischen Botschafters in Rußland
auf die Beschlüsse des Verbandes auf der Pariser Wirt¬
schaftskonferenz, ungewöhnliches Interesse erregt habe und
als eine ermächtigte Kundgebung Amerikas angesehen
werde, das Handelsprogramm des Verbandes zu be¬
kämpfen, falls der Versuch gemacht werden sollte, es zur
Ausführung zu bringen.
Hua In- und Ausland.

Bern, 24 Jan. Wie ein Berner Handelshaus im„Berner
Tagblatt" mitteilt, hat die englische Regierung sämtliche, im
Hasen von London liegenden Schiffe, vennutlich zu Kriegs-
materialtransporten. requiriert. Warensendungen aus
der Schweiz können nur noch aus indirester Route und unter
großen Verspätungen nach London gelangew

«er», 24. Jan. Nach amtlicher Mitteilung sind bei dem
Eisenbahnunglück von Eiurea in Rumänien 374 Personen
umgekommen und 7bö verletzt worden, darunter 300 schwer.

Stockholm, 24. Jaw In der ersten Sitzung der Zweiten
Kammer wurde sowohl von der Regierung wie von allen
Parteien unbedingtes Fe sthalten an der Neutralrtat betont,

brnakrungsfragen.
Ein neuer Brief des Herrn v. Oldenburg.

Der Berliner Tag veröffentlicht in seiner letzten
Nummer einen Brief des durch seine tempera¬
mentvolle parlamentarische Tällgkeit so bekannt-
gewordenen Schloßherrn von Januschms . Der Briei
ist an einen angesehenen Landwirt gerichtet und von
diesem dem Berliner Blatte mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung zugesandt. Wir geben die charakteristischsten
Stellen daraus wieder:

feen: v. Oldenburg dankt zunächst dem Adreffaten für
seine gute Meinung, die er der Ansicht des Verfassers ent¬
gegengebracht habe und seiner Prophezeiung„lassen Sie
Kartoffeln und Schweine in Ruhe, dann werden Sie beides
haben". Dann fährt der Brief u. a. fort:

Wirtschaftliche Fragen werden jetzt im .Kriege nach
politischen Gesichtspunkten geregelt, und die herrschende
Sozialdemokratie hat ein Interesse daran, die Landwirtschaft
so schlecht wie möglich zu behandeln. Wer die Absicht hat.
den christlich-monarchischen Staat zu fördern, der wendet sich
jetzt an Philipp Scheidemaim. Wenn die Produktion io
weiter mißachtet wird, gehen wir dem Abgrunde entgegen.
Es bat sich herausgestellt, dag der Krieg jahrelang dauert und
daß auch nach seiner Beendigung das deutsche Volk noch
lange aus die eigene Landwirtschast angewiesen sein wird.
Das bisherige Verfahren hat zwar versagt, aber trotzdem soll
eine Umkehr zu Verhältnissen. die sich im Frieden bewährt
haben.

„Torheit oder Verbrechen"
sein. Wer einen neuen Pfad aus schwindelnder Höhe wandelt
und nicht kebrtmachen kann, wenn er sieht, daß er nicht zu dem
gewünschten Ziele sühtt, stürzt in den Abgrund.

Die Verebrung für den Feldmarschall von Htnden-
burg wird ohne Zweifel die Landwirte veranlassen, einige
tausend Zentner Fett an die Munitionsfabriken zu liefern, da
aber selbst auf Gütern, die Hunderte von Kühen haben zum
Brot keine Buttermrhr gegeffen werden kann, darf man sich über
die Nachhaltigkeit solcher Absparung keiner Illusion hingeben.
Die Henne wird eben geschlachtet, welche die Eier legen soll.
Die deutsche Landwittschaft soll da? deutsche Volk vor Not
bewahren, und sie kann es, wenn man sie nicht vergewaltigt,
sondern ihrer Struktur Rechnung trägt. Produktionszwang ist
Unsinn, die gleichmäßige Verteilung der Lebensmittel undurch-
sührhar. , „ .Statt daß die brennende Frage: „Wie schaffe ich dem von
der Außenwelt abgeschnittenen deutschen Volk Brot, Zucker.
Kartoffeln und Schweine?" die Richffchnur aller Erwägungen
ist, beschäftigen sich die maßgebenden Persönlichkeiten seit
Kriegsbeginn mit der Quadratur des Zirkels, mit dem un¬
durchführbaren Gedanken, 60 Millionen Menschen gleichmäßig
und hillig von einer Zentralstelle aus zu ernähren. Ich
glaube, daß das deutsche Volk den als Retter aus grober Not
betrachten würde, der ihm nicht Nahrungsmittel zu einem will¬
kürlich gegriffenen Preise aus dem Papier verabfolgt, son¬
dern in Wirklichkeit zü einem solchen, zu dem sie sich Herstellen
lassen, Übrigens bin ich der Ansicht, daß, wenn die Intelligenz
des Handels und der Produktion sich sieier entwickeln könnte,
hei besserer Volksernährung ein höherer Preisstand derselben
kaum eintreten würde. Voraussichtlich würden einige Lebens¬
mittel teurer, die anderen billiger sein, als das jetzt bei falsch
gegriffenen Höchstpreisen der Fall ist. Werden alle Lebens¬
mittel beschlagnahmt und vom freien Markt ausgeschlossen, so
ist es rmtilrlfcb. daß die»aar noch übriableibenden wie Svick»

Gedenket zum Geburtstag des Obersten

Kriegsherrn der deutschen Soldaten¬

heime und Marineheime an der Front!



aale und Gänse , märchenhafte Preise erhalten , die beim freien
z Verkehr aller Lebensmittel nicht eintrelen würden , Daß die

Kartoffelvcrsorgung
versagt , liegt nur zum Teil an der schlechten Ernte . Sie bat
seit Beginn des Krieges auch bei besseren Ernten versagt.
Sie muß versagen und wird es im nächsten Jahre
erst recht tun . wegen der vollkommen falsch gegriffenen
Preisfestsetzung . Ich gehöre zu den größten Kartoffel¬
produzenten Deutschlands , habe aber im Frieden fast nie¬
mals Eßkartosfeln verkauft , weil ich zu weit von der
Bahn liege und diese Früchte in Brennereien und Stärke¬
fabriken verwendete . Leider habe ich aus wirtschaftlichen
Gründen die Anbaufläche für Kartoffeln jetzt einschränken
müssen . Die Kartoffel stellt geringe Ansprüche an den
Boden , aber große an Ackerung und Dünger . Im Frieden
liefern Ebkartoffeln die Anlieger der Städte und diejenigen
Wirtschaften , welche günsüge Verkehrsverhültniffe haben . Da
nun wegen Mangel an anderen Dingen die Kartoffeln in
viel gröberen Mengen gebraucht werden , so müssen als
Lieferanten von Eßkartosfeln auch diejenigen Landwirte
herangezogen werden , welche früher nicht lieferten , und
es müssen gröMe Flächen bebaut werden , weil die Fläche in¬
folge schlechter Düngung weniger trägt . . . Es ist in diesem
Falle (nach einem vorhergehenden , von dem Verfasser aus¬
gestellten Beispiel ) unmöglich , für 4 Mark Eßkartosfeln zu
bauen , der Preis müßte mindestens doppell so hoch sein.
Dieser Preis müßte der gleiche sein für das ganze
Jahr , um jede tatsächliche oder eingebildete Zurückhaltung zu
beseitigen und eine etwaige ftühzeitige Lieferung unreifer Kar¬
toffeln zu verhindern . Dann würden diejenigen Landwirte
gute Geschäfte machen , deren Wirtschaften von jeher auf Eß-
kartoffeln eingestellt waren . Am besten aber ginge es den
Konsumenten , die sich satt essen könnten . Von den Kartoffeln
hängen die Schweine ab und von der Schlempe . Pülpe und
den Rübenschnitzeln die Milch - und Fleischproouktion . Es
wäre also in volkswirtschaftlicher Hinsicht richtiger ge¬
wesen , den Kartoffelbau zu fördern , als viele Millionen
anzulegen in Fabriken , die den notwendigen Spiritus
aus Zellulose Herstellen und im Frieden nicht existieren können.
Daß die nun einmal festgesetzten Höchstpreise frh Kartoffeln
im Frühjahr nicht erhöht werden , obwohl sie falsch sind , ist
wohl richtig . Alles aber hängt davon ab . daß die Fehler,
die nun seit Kriegsbeginn dauernd gemacht sind , künftig ver¬
mieden werden . Arbeitskräfte , Stickstoffdünger und lohnende
Preise können und weiden allein das Vaterland vor Hungers¬
not retten . Alles andere ist leeres Strohdreschen und bient
höchstens dazu , noch einige überflüssige Kriegsgesellschasten
mehr ins Leben zu rufen . Das Schlagwort von der Senkung j
der Höchstpreise für Getreide und Vieh , nachdem das Vater - ’
land bereits fast drei Jahre um seine Existenz ringt , ist

der Gipfelpunkt kriegswirtschaftlichen Wahnsinns.

Die einfachste Bauernftau auf dem Lande , deren Mann und
Söhne draußen an der Somme , am Stochod und am Serelh
dem Feinde trotzen , und die an ihrer Stelle jetzt die Pflug¬
schar für das Vaterland führt , hat mehr Verständnis dafür,
was der Produktion kommt , als alle Kriegsgesell¬

schaften in Berlin zusammengenommen . . . Ich bin
mir bewußt , der herrschenden Richtung entsprechender
zu verfahren , wenn ich nicht Berechnungen anstelle , wie man
Kartoffeln erzielt , sondern den Vorschlag machen würde , zur
Behebung der Not ein Denkmal für Franz Drake zu
errichten , der die ersten Kartoffeln nach Europa brachte . Da
ich aber ein tiefes Mitgefühl mit den Leiden des deutschen
Volkes habe , verzichte ich auf Popularität und setze mich
bereitwMg dem Vorwurf stupider Begehrlichkeit aus . Mein
alter Kollege Batocki , dessen fleißige Aufsätze ich immer mit
Vergnügen lese, fordert in einem derselben etwas mehr Nach-
denken und etwas mehr Eingehen auf die Bedürfnisse « aioMc
Berufe . Ich erbitte das Gleiche für die Produktion . So um
Neujahr herum kriegen es die Kriegsg >.jellschaften mit der
Angst und bemühen sich die Landivirie
mit schönen Reden znr Frühjahrsbestellung aufzumunter « .

Im Wonnemonat Mai , nachdem der Landwirt in gutem
Glauben seine Schuldigkeit getan bat , ist alles wieder ver¬
gessen und das Feilschen um Höchstpreise , Beschlagnahme und
Verteilung beginnt von neuem . Mir geht es ausgezeichnet,
ich habe nichts mit der Landwirtschaft zu tun , auch nichts
mit den Zioilbehörden . Wir leben in Rußland noch nach
den alten Grundsätzen der bürgerlicken Gesellschaftsordnung,
in welcher die Zusammensetzung der Mahlzeiten sich nach den
Gehaltsverhältniffen richtete . Satt werden wir alle . Wem
die Lieferung nickt aenüai , der kauft kick miserable Butter

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

11 ) Nachdruck verboten.
»Beruhige dich , mein Kind ", nahm Frau von Nelcyen«

bach das Wort . »Du bekommst die Macht in die Hand,
dich zu rächen . — Doch nun raffe dich auf , Friederike , und '
mach ' andere Toilette ; Lossau wird bald kommen ; zeig'
dich ihm ruhig , reize ihn jetzt nicht : erst lab uns die Be¬
weise vernichtet haben , dann kannst du tun , was dir
beliebt . '

Bleich erhob fich Friederike und ging ohne ein weiteres
Wort au ihre Mutter nach ihrem Ziuimer.

In einem anderen Teile de» Schlosses stand Baron
Hans am Fenster.

Er schien irgend etwas mit ganz besonderer Aufmerk¬
samkeit zu beobachten . In der Tat hatte sein Auge unter
schattenreichen Bäumen die Gestalt Marys erkannt.
Graziös lag fie in einem Schaukelstuhl : der schöne Kopf
war zurückgelehnt , und sich leise hin und her wiegend , sah
sie träumerisch in die hohen , dichten Baumkronen . Ein
Zug tiefer Wehmut lag auf dem lieblichen Gesicht und
Tränen füllten die Augen des jungen Mädchens : die
kleinen schönen Hände hatte sie wie betend gefaltet.

»Mary !" murmelte Hans , „sie ist ebenso schön wie sie,
nur zu sanft , zu duldend . Ich liebe nicht diese Frauen,
welche alles über sich ergehen laffen mit einem ergebenen
»Wie Gott will !" Edda — wie anders ist sie ! Wie stolz,
wie selbstbewußt , erhaben , unnahbar — bald zu stolz für
ihre Jugend . . . "

Sinnend hielt er nme . — »Und doch hätte ich nicht
anders gehandelt an ihrer Stelle . Ja , so muß das Weib
handeln , wie ich als Ideal sehe ! — Wie beneidenswert ist
der Mann , der sich die volle , hingebende Liebe eines solchen
Weibes zu erringen vermag . - Ich will hinab zu
Mary ", fuhr er nach kurzem Nachdenken laut sprechend
fort , „sie muß mir von ihr erzählen , ich weiß noch nicht
einmal , wo sie ist , und Mary hat gestern schon briefliche
Nachricht von ihr erhalten , doch ich vermochte nicht in
Gegenwart meiner Mutter und Friederikes von ihr zu
sprechen ."

Nachdenklich durchschritt er das Zimmer . „Warum
sie die guten , schönen Mädchen hassen mögen ? — Neid,
nur erbärmlicher , kleinlicher Neid kann es sein !" —

unD » eueren Schinken zu 5 Mark das deutsche Pstnio . uno
leder laßt chm das Vergnügen,

Zum Schluß seines Briefes sagt Herr v . Oldenburg,
die Politik sei ihm Hekuba , da er an Ovationen für den
Botschafter Gerard nicht teilnehmen könne . „ Soldaten-
herzeri vergäßen nicht die deinütigende Niederboxung " des
Deutschen Reiches und die zahllosen tapferen Kameraden,
die sie von amerikanischen Granaten zerrissen sahen.

Im allgemeinen sei ihm der Schreibtisch verhaßt , da
nur der eine Gedanke herrsche : „Kämpfen und siegen
für ein stolzes , starkes unangreifbares Vater¬
land ."

0er Krieg.
Im Westen hielt sich die Kamvftätigkeit in mäßigen i

Grenzen . Lediglich die Flieger benutzten das klare Frost - !
weiter zu ihren ^ wertvolleu Fahrten , bei denen 6 feindliche
Flugzeuge zur Strecke gebracht wurden . An der Ostfront I
Ui der Kampf an der Aa und südlich Riga aufs neue ent¬
brannt , Er nahm einen für uns günstigen Verlauf.

0er cieutscke Generalftababericbt.

Graste « Hnuprauarner , 24 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei fast durchweg klarem Frostwetter blieb in den

weiften Frontabschnitten die Kampftütigkeit in mäßigen
Grenzen . —_ Die Flieger nutzten die günstigen Beob-
ackitnugsverkültiiiffe für ihre vielseitigen Aufgaben aus.
Die Gegner büßten in zahlreichen Luftkämpfen und durch
uuse : Abwehrfeuer sechs Flugzeuge ein.

Östlicher Kriegsschauplatz.
,ero >!l des Generalfeldumrschalls Prinzen Leopold

vo » Bayern . __ Beiderseits der Aa und südlich von Riga
haben sich für uns günstig verlausende Kample ent¬
wickelt,

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer
und Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
r . chckcnjen . Das Nordufer des St . Georg -Arms nördlich
von Tulcea ist wieder aufgegeben worden.

Macedvnische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.

WTB Berlin,  24 . Jan , ( Amtlich .)
Deutsche Angriffe beibe ; fett Der Aa entrissen den

Russen beträchtlich Gelände . Bisher sind über 1500 Ge¬
fangene eingedracht,

Tie Luftsente des Jahres 1916.
784 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Durch die Kampftätigkeit der deutschen Flieger sind
im Monat Dezember 66 feindlich -' Flugzeuge abgeschossen
worden , denen ein Verlust von 2l deutschen gegenüber-
steht.

Damit haben seit Beginn des Jahres 1916 unsere
Flieger ( im Verein mit den Abwehrmaßncchmen von d »r
Erde aus ) 784 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht
oder zum Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen.
Unsere eigene Einbuße beträgt in dem gleichen Zeitraum
221 Flugzeuge , Für die Westfront allein betrogen die
Zahlen 739 feindliche gegen 181 deutsche Flugzeuge.
Schlagend ist mit diesen Zahlen erwiesen , wer der Stär¬
kere im Kampf ist . Trotz starker zahlenmäßrger Ueber-
legenheit der Gegner ist es der Tüchtigkeit und dem
opfermntigen Angriffsgeist unserer Flieger gelungen , den
Luftraum über den eigenen Truppen sreizuhalten von
feindlichen Fliegern Setten und nur in starken Ge-

Reickelckach nahm seinen Hut , um seine Cousine Mary
aufzufuchen.

Mary hörte die nahenden Schritte . Sie erhob sich
rasch aus ihrer nachlässigen Lage ; ein leichtes Rot über¬
flog ihr liebes Gesicht , als Baron Hans mit freundlichem
Grub zu ihr trat.

»Immer allein , träumend und schwärmend , liebe
Cousine ? — Wollen Sie mit mir eine Jnspettionstour
durch Feld und Wald machen ? — Aber zu Fuß !"
Munter und freundlich hatte der Baron diese Frage
gestellt.

„Von Herzen gern , lieber Vetter , ich will nur Hut
und Sonnenschirm holen , und ich bin im Augenblick wieder
zurück ."

Bald kehrte Mary , für den Spaziergang gerüstet,
zurück . Baron Hans bot ihr den Arm und sie legte ihre
Hand leicht darauf.

Zwei zornfunkelnde Augen folgten den Ahnungslosen
und zwischen den verbissenen Zähnen hervor zischte die
hinter einer Gardine den Vorgang beobachtende Friederike:
„Die Schlange ! Ihn sucht sie zu umwinden ; doch es soll
ihr nicht gelingen , das schwöre ich !"

Schnell und bereitwillig war Mary auf die Fragen
ihres Begleiters eingegangen , die er Eddas wessen an sie
richtete : war sie doch glücklich , von der vergötterten
Schwester reden zu können , nach der sie schon jetzt- sich
sehnte . Wie viel , wie unendlich viel wußte sie von ihr zu
erzählen ! — Sie teilte Haus Episoden aus der frühen
Jugend Eddas mit , welche von ihrem stolzen , energischen
Charakter Zeugnis gaben , der ihr schon im Kindesalter
eigen war . In ihrer Begeisterung bemerkte Mary nicht,
wie das Auge des Barons erglänzte , wie eine jähe Röte
auch sein Gesicht überzog , und wie sein Herz stürmisch
pochte.

Als nun Mary ihm erzählte , daß Edda sich nicht glück¬
lich stihle in ihrem neuen Heim , da sagte er heftiger,
freudiger , als er es wohl selbst gewollt: „Dann wird sie
bald zurückkommen zu uns !" — Doch Mary schüttelte
traurig das Köpfchen : „ Nein , das wird sie so bald nicht,
deun das liebe , kleine Mädchen mit den braunen Locken
und den Veilchenaugen hält sie dort fest . Fast möchte ich
diesem Mädchen zürnen , denn es raubt mir einen Teil
ihrer Liebe — "

-Bis einst ein anderer", siel Hans ihr ins Wort, »bl«

schwadern wagt sich der Feind über unsere Front
ziellos seine Bomben abzuwerfen , sobald sich die deuj 'k
Flugzeuge nahen , den Eindringling zu verjagen , *

Wien, 24 , Januar . Der amtliche Heeresbe ' j
deckt sich für die Ostfront mit dem deuttchen . Auf
südöstlichen und italienischen Kriegsschauplatz ist die
unverändert.

Sin ttemscder - tze - sreg in cier N ^ idiWf
Zwei feindliche Zerstörer vernichtet,

Berti » , 23,
Amtlich wird gemeldet ; Bei einer Untcr -irkhmu »., M

Teile » unserer TorpedobovtSstreitkräste . kam eS am ä ;;
l« den Hoofde » zu einem Zusammenstoß mit
leichten Ltrcitkraste » . Hierbei wurde ein feindticher S
stürer während de « Kainpfes vernichtet , ein zweiter utlh
narh dem Gefecht von « nsereu Flugzeugen in sinkendem«
stunde beobachtet . Bo » unseren Tvrprdsbooteu jft ^ 9
durch erlittene Havarie tu Seenot geraten und hat nach M
gegangene » Meldungen den holländischen Hafen
angelaufen . Unsere übrigen Boote sind vollzählig mjr ^
ringe » Berluften zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der

In Ergänzung der amtlichen Meldung über das M
fecht zwischen einem Teil unserer Torpedoboote und e»
tischen leichten Streitkräften am 23 . früh werden J9
stehende Einzelheiten bekannt : . 9

Gleich zu Beginn des Gefechtes , das sich während d
Dunkelheit abspielte , erhielt das Führerfahrzeug „P $ 1
einen Volltreffer in die Kommandobrücke , Dieser ÄM
tötete den Flottenchef , Korvettenkapitän Max Schulz m
feine Flottille seit Beginn des Krieges stets mit Schacks
und Erfolg geführt hatte , sowie wettere zwei Offiziere i». !
einige Mannschaften und verursachte eine RuderhaMjx
zu einem Zusammenstoß mit einem anderen Bvotch 'Lm
,V 69 " ist dann in schwerbeschädigtem Zustande
lästigt vom Feinde nach dem niederländischen
Bmuiden eingelaufen.

Das von „V 69 " gerammte Boot hat trotz seiner
schädigungen am Gefecht weiter teikgenviiuiieii und W
Verlaus desselben einen englischen Zerstörer durch RamM
schwer beschädigt , Der Zerstörer wurde später du»
unsere Flugzeugaufklärung in sinkendem Zustande rtl
gestellt . Dem deutschen Torpedoboot gelang es trotz fein:-
infolge des zweimaligen Rammens herabgesetzten W
schwindigkeit ungehindert vom Feinde einen deulichen SM
Punkt zu erreichen.

Ein drittes deutsches Boot , welches in der DnnkeM
während des Gefechtes die Fühlung mit den anderen«
loren hatte , stieß auf zahlreiche seindbche Torpedoboot !,
zerstörer , griff sofort an und oersentte durch Torpedos«
ans nächste Entfernung einen großen feindlichen Zerstöre:;
Angesichts der ihm gegenüberstehenden Übermacht brach
das Boot das Gefecht ab und erreichte unbehelligt oum
den Gegner wohlbehalten den Haien.

Die englische Darstellung.
Die englische Admiralität meldet : In der letzten Mi

traf eine Flottenpatrouille mit einer Abteilung feindlich!;
Zerstörer in der Nähe der holländischen Küste zusammeiö
Ein kurzer Kampf folgte , einer der feindlichen Zerstöre;
sank , die übrigen zerstreuten sich, nachdem sie beträchtlich»
Schaden erlitten hatten . Die Dunkelheit verhinderte , V
vollen Ergebnisse des Kampfes zu beobachten.

Ein späteres Telegramm besagt : Heute nacht fand e»
kurzes scharfes Gefecht zwischen feindlichen Zerstörern urb
unseren Zerstörern ^ in der Nähe , der Schouwenbank sw'!,
einer unserer Zerstörer wurde von einem Torpedo getroisru
Die Explosion tötete drei Offiziere und 44 Mann . Tn
Zerstörer wurde darauf von unseren eigenen Schiffen oe>
senkt , unsere Schiffe erlitten keine weiteren Verluste,
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ganze Dere  Ihrer Schwester für sich in Anspruch nimmt
Er hatte diese Worte wie zu sich selbst gesprochen , de
laut und verständlich genug , daß Mary sie gehört . Angl
sich fragend richtete sie den Blick auf den Vetter , dock
sah es nicht , und so schwiegen beide . :L

Als sie später nach dem Schloß zurückkehrten , tr
ihnen Herr von Lossau entgegen . Hans ' Stirn faltete fr
finster — er fühlte mehr als Antipathie gegen diesen Mail
Lossau hielt förmlich bei ihm um die Hand Friedcriky
an . mit dem Hinznfügen . daß er deren und Frau oo>
SteichenbachS Eimvillignng bereits habe . Befremdet , nü
nahezu beleidigendem Erstaunen blickte der junge Bar -'
ibn an ; verschiedene Gedanken mochten sich wohl in seine-
Kopfe kreuzen . — Dock was sollte , was konnte er ändert!
hm , als das einmal Geschehene gutheißen ? — Auch
der Höhe der verlangten Mitgift mußte er sich einoc-—
standen erklären , obgleich er mit nicht zu erschüttern^
Festigkeit dabei blieb , vor der Hund nicht das Kapm
sondert ! nur die Zinsen desselben anweisen zu wollen : de
trackste er selbst sich doch nur als den Verwalter sei?
Besitzungen und seines sonstigen Vermögens.

Fortsetzung folgt.

Die Branntwciuwurst . Zu was für sonderbar
Auswüchsen der Branntweinmangel und das Branntweis
verbot in Schweden bei den skandinavischen Zollschmugglet
führen kann , beweist die Tatsache , daß kürzlich das ZollaU
zu Malmö eine ganze Anzahl meterlanger Würste besäst«
nahmt hat , die statt mit Fleischsüllsel mit — Branntwe'
„gestopft " waren . Ganz raffiniert war nicht nur die Ido
die diesem Betrüge zugrunde lag , sondern auch ihre An¬
führung : der Schmuggler hatte die Branntweinwürste
licö nicht nur im Hohlraum seines hohen Hutes unters-
bracht , sondern auch , an Hosenknöpfen ausgehängt , in jeM
Hosenbein eine mitgeführt.

Die Feuerbestattungen nehmen zu . Die Zunah^
der Feuerbestattungen hält trotz des Krieges dauernd » ;
In den ersten elf Monaten des Jahres 1916 wurden o
den 50 deutschen Krematorien insgesantt 10 399 E"-
äscherungen bewirkt gegen 9652 in 1915 und 10 000 in
ersten Monaten 1914 . Der November 1916 verzeichn^
939 Einäscherungen . Die größte Anzahl fiel auf Ber >>'
mit 131 Einäscherungen . . _
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®te deutschen Tauchbootkommandanten.
Kopenhagen,  24. Januar.

iNor dem hiesigen Seehandelsgericht fand heute das
tfJöt wegen der Versenkung des dänischen
afers „Tuborg"  statt , der auf der Pflichtreise mit
, vom Tune nach Gibraltar unterwegs gewesen war.

t-. Blätter berichten, wurde im Verhör allseitig das
liche Verhalten des deutschen Tauchbootkomman-
, rühmend heruorgehoben.

i»ndi der Versenkung des Dampfers hatte das Unter¬
st die Boote mit der Besatzung sieben Stunden lang
Klblepptau. Gegen Slbend tauchte der norwegische
»er -Cuba' aus, der vom Unterseeboot durch
llnasschuß angehalten wurde. Als der norwegische
.fr, mit den Schiffspapieren sich aus dem Untersee-
einfand. erklärte der Kommandant, daß er eigent-

'den Dampfer versenken müßte, bei seit einem halben
„t -wischen Frankreich und England hin- und herfahre und
letzt in Ballast auf der Rückreise nach England befände,

n̂ molle aber die Dampferbesatzungen nicht aus dem Meere
Nacht ihrem Schicksal überlassen und werde daher den

freigeben. Der norwegische Kapitän mußte sich
^ an Eidesstatt verpflichten, die dänische Besatzung auf-
men und niemals wieder —weder er persönlich noch
Dampfer— mit Bannware für die Alliierten zu fahren.
ttf wurde der Dampfer vom Unterseeboot freigegeben.
Damit ist wieder einmal das englische Gerede von
Grausamkeit der deutschen U-Boot-Kommandanten

nzend widerlegt.
Es hat geholfen.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich.
Nachdem bekannt geworden war, daß Frankreich die
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lieutfdicri Kriegsgefangenen in der Feuerzone zu Arbeits-
zivecleu verwendet, hatte die deutsche Regierung eine be-
friskete Beschwerde an die französische Regierung gerichtet,
ut,b da diese unbeantwortet blieb, die geeigneten Gegen-
Wgregeln ergriffen. Jetzt meldet die halbamtliche
Agence Havas", daß die Kriegsgefangenen aus dieselbe

Seife wie die französischen Truppen behandelt werden und
Hergebracht sind, wie der Präsident des Internationalen
Men Kreuzes bei seinem Besuche festgestellt hat. Die
französische Regierung erklärt sich bereit, alle Kriegs-
£ciangenen in eine Entfernung von 20 Kilometer hinter

Feuerlinie zu bringen, eine Entfernung, die genügend
sei, um die Kriegsgefangenen gegen Artilleriefeuer zu be¬
schulen, aber unter der Bedingung, daß das gleiche Ver¬
fahren angewendet werde auf die französischen Kriegs¬
gefangenen in Deutschland. — Der deutsche, durch Gegen-
nmregeln wirksam unterstützte Protest hat also Erfolg

bt.
ine kriegspolt.
Berlin,.24.Jan . Auch der 23.Januar hat den 0 -Booten

reiche Beute  gebracht. Aus London. Paris und Christinnia
werden Versenkungen gemeldet, die den Feinden wieder
schweren Schaden an ihrer Tonnage zufügten.

Christiama, 24. Jan . „Morgenbladet" teilt mit. daß von
in  gesamten norwegischen Handelstonnage  nur noch
3';,—4 o/o für Norwegen selbst verfügbar sind.

Kopenhiigen, 24. Jan . Nach russischen Blättern sind in
Kiew mehrere Sonderzüge mit flüchtenden Rumänen
lProsefsoren, Schriftstellerti. Juristen. Ärzten) eingertoffen. Das
rumänische Parlament wird ebenfalls in Kiew erwartet.

Von freund und feind.
[Sllleilei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .]

Die Vrelke zu Milkons Botlcbaft.
Berlin,  24. Januar.

Die Botschaft Wilsons an den amerikanischenSenat,
die in der Hauptsache einen „Frieden ohne Demütigung
fordert, wurde von der deutschen Presse teils halb zu-
slimmend, teils halb ablehnend ausgenommen. Die rechts¬
stehenden Blätter verhalten sich ablehnend; sie preisen den
"" lalismus Wilsons, weisen aber darauf hin, daß nach

lmarck der Kampf  das Grundprinzip des Lebens und
' Moltke der ewige Friede ein Traum, aber nicht ein¬

em schöner  Traum sei. Ein anderes Blatt betont,
daß der Vierbund zwar nicht erobern und vernichten, daß
seine Völker aber leben wollten; sie sähen nicht ihr höchstes
Glück darin, durch eigene Verkünimerung die „Menschheit"
glücklich zu machen. Die linksstehende Presse stimmt dem
Ideale Wilsons zu, bleibt aber gegenüber seinen prak-
nschm Vorschlägen zurückhaltend. Nur die feindliche
Presse nimmt entschiedene Stellung — gegen  die Bot¬
schaft. Die neutrale dagegen ist kühl und zugeknöpft.
Des in allem: Was man eine „gute  Presse" nennt, hat
dt- Botschaft Wilsons nicht.
tiönig Konstantin wird mit dem Galgen bedroht.

Bern,  24 . Januar.
p Wie verwildert die Begriffe in Paris gegenübei einem7-aiide sind, das gegen übermächtige brutale Vergewaltigung

Neutralität zu schützen suchte beweist eine Auslassung
®»Journal des Debats". Das Blatt scheut sich nicht

schreiben:
.Jede Schonung gegen Griechenland von unserer Seite

^are nutzlos. Was die Vergeltung für den l. und 2. De-i Etnber betrifft, so müssen wir uns bis in die kleinsten
^«zeiheiten unbeugsam zeigen und daraus bestehen, daß
7̂ " sich unseren Bedingungen nicht entzieht. Die Sübne

in feierlicher Form erfolgen. Wenn sie die Demütigung
r *Königs, seiner Minister und seiner Generale in sich schließt.

Hk  w schlimmer für sie! Sie dürfen sich glücklich schützen.
a.̂ tchten Kaufes üaoonzukommen: denn für ihre Verbrechen

are der Galgen die gerechte Strafe gewesen"
bie'ln ®t,ra )̂e  paßt ganz zu der Banditeiwolitik. mit der

-oerbandsmäckte in Griechenland eindrangen.
nfi‘«iwUligcs,aber notgcdrungcnc9 £ cbDcutfcbland9
M - Zürich,  24. Januar.

Pariser „Journal"  muß sich angesichts der
&er nl1 Kundgebungen der deutschen Arbeiterschaft zu
^ Eingeständnis bequemen: Die deutschen Arbeiter
dwEttzen ihre Negierung, weil sie überzeugt sind, daß

- toter Sache dient. Dies ist verständlich, denn keine
Regierung zeigte mehr Fürsorge für die wahren

satin̂l'en der Arbeiter. In allen sozialen und Organi-
gx.^ sragen stand Deutschland au der Spitze. Das Pro-
schastî. Verbandes bedeutet für die deutsche Arbeiter-
schp!' Rückkehr zu dem eisernen Zeitalter, einen Rück-

um 100 Jahre . „Temps"  sagt : Je länger der
v-ck-ES dauert, um so bestürzter ist man über die Geistes-
^naffung Deutschlands. . ..

Diese Bestürzung ist erklärlich. Denn wie kann man
nach Bekenntnissen wie im „Journal " noch länger der
Welt die heuchlerische Phrase des Kampfes für Gesittung
und Kultur oorbeten?

^lvgervielcnek>etzverkucbe in Viinemark.
Kopenhagen,  24. Januar.

Das Blatt „Socialdemokraten" zieht eine von bel¬
gischer Seite an die dänische Arbeiterschaft verbreitete
anonyme Hetzschrift gegen Deutschland ans Licht. „Social¬
demokraten" stellt fest, daß die organisierte belgische
Arbeiterschaft nichts mit dem Machwerk zu tun hat und
bemertt:

„Es scheint uns, daß das belgische Volk und die Freunde
oder Vertreter seiner Arbeiterschaft mehr im Jntereffe der
letzteren gehandelt haben würden, wenn sie eine nachdrückliche
Forderung nach Frieden verbreitet hätten, namentlich in
England , Frankreich , Rußland und Italien,  und
wenn sie von diesen Ländern die einzige Tal verlangten, die
wirtlich die Besteiung Belgiens bringen kann, wie wir sie
alle dem Lande wünschen: Die Beendigung des Krieges."

kein k>akctverkebr 8dnwedcn—England mehr.
Stockholm,  24. Januar^

Die Versenkung der englischen Post  mit dein
schwedischen Dampfer „Jngeborg" durch ein deutsches
19-Boot hat zur Folge gehabt, daß der Paketoerkehr von
England nach Schweden aufgehört hat. Der schwedische
Lloyd, dem die „Jngeborg" gehörte, und der mindestens
dreiviertel der englischen Paketpost nach Schweden be¬
fördert, teilt nämlich mit. daß er keine Post mehr anzu¬
nehmen gedenke, von der man befürchten müsse, daß sie
Bannware enthalte.

Hungerrevolten \md Meuterei rn Petersburg.
Stockholm.  24. Januar.

Die Zeitung „Sanomat" in Haparanda meldet, in
Petersburg zog->n hungernde Volksmassen, gegen das un¬
genießbare Brot demoustrierenb, durch die Petersburger
Straßen. Gegen die Denionstranten wurde Militär auf-
gebvten. Als ein Leutnant den Befehl, auf die Massen
scharf zu schießen, gab, weigerten sich die Soldaten. Darauf
toll der Leutnant allein geschossen haben, woraus ihn die
empörten Soldaten durch Bajonettstiche töteten. Die ganze
Kompagnie wurde vor ein Kriegsgericht gestellt und
150 Mann zum Tode verurteilt. Der^Zar begnadigte sie
zu lebenslänglicher Verbannung nachL>ibirieu.

lokales uncl ßt) rovmLielles.
Merkblatt für den 26 . Januar.

Sonnenaufgang 7" !l Mondaufgang 8°° V.
Sonnenuntergang 432|| Monduntergang 9*’ R.

Bo», Weltkrieg 1915 16.
26. 1. 1915. Zurückeroberungdes Uzsoker Paffes durch

die Österreicher. — 1916. Alessio von österreichisch-ungarischen
Truppen besetzt. _

1823 Mediziner Edward Jenzer, Entdecker der Schutzpocken»
impfung gest. — 1860 Wilhelmine Schröder-Devrient, eine der
berühmtesten Opernsängerinnen Deutschlands, gest.

□ Jnvcntur -Ausverkauf-„brsatz". Das Verbot der
Abhaltung von Ausverkäufen wird vielfach zu umgehen
versucht. So berichtet der Konfektionär über Inventur-
Ausverkauf-„Ersatz"  und führt dabei einige Beispiele von
Zeitungsanzeigen an. in denen Hinweise auf Inventur-
Ausverkäufe umschrieben sind. Die Ankündigungen, die
als Beispiele angeführt sind, erfolgen in der Form, daß
die Anzeigenden unter Hinweis auf das zu erwartende
Steigen der Preise und Hervorhebung, daß preiswerte
Angebote in ihren Geschäften vorliegen, es für ratsam er¬
klären, Einkäufe jetzt zu besorgen. Der Konfektionär bringt
dabei zum Ausdruck, daß diese Umschreibungen einwands-
frei seien und gegen die einschlägigen Bestimmungen nicht
verstießen. Dem ist entschieden entgegenzutreten. Auch
das Umschreiben von Ausverkäufen ist unstatthaft. Ver¬
boten sind Veranstaltungen, die eine besondere Beschleuni¬
gung des Verkaufs bezwecken. Als solche Veranstaltung
ist jede Tätigkeit anzusehen, die diesen Zweck hat. Dazu
gehört unzweifelyast auch das Inserieren in der bezeich-
neten umschreibenden Form.

a Briefverkehr aus Belgien. Am Briefverkehr mit
Deutschland nehmen nunmehr alle Orte in den belgischen
Kreisen Marche (Proo. Luxemburg) und Bastnach iProv.
Luxemburg),- sowie im belgischen Arrondissement Sognies
(Proo. Hennegau) teil. Zu diesem Verkehr ist deinuach
jetzt das ganze Gebiet des Generalgouvernements in
Belgien, mit Ausnahme einiger Teile der Provinzen
Hennegau. Luxemburg und Namur. zugelassen.

Q Karivsfeln sparen - Ttccklinge statl » aatkarloffcln.
Der königliche Garteninspektor Hagemann in Herford führt
aus. daß der Pilz .Kbz-'toptitkor» infestans* jetzt große Kartoffel¬
mengen vernichtet, besonders wenn diese Kartoffeln hoch auf¬
geschichtet liegen, wie es in den Aufbewahrungsräumenvieler
Verwaltungen zu sehen ist. Dieser Pilz ist leicht zu vernichten,
wenn zwischen die Kartoffeln etwas Schwefel gestreut wird und
die Lust von unten hindurchstreichen kann. Bei großen Massen
schüttet man die Kartoffeln auf eine lö Zentimeter hohe grobe
Schlackenschicht oder auf Lattenrosten. Im Haushalt bewahrt
man die Kartoffeln in Kisten auf, die im Boden und an den
Seiten möglichst viel, etrva singerdicke Löcher haben und aus
4 Ziegelsteinen stehen. Auf je einen Zentner Kartoffeln streut
nian dann etwa 10 Gramm seinen Schwefel dazwischen.
Aber auch unser Saatgut ist teilweise durch den Pilz verseucht.
Verseuchte Saatkartoffeln bringen keine Erträge, hingegen
stecken sie noch gesunde Pflanzen an und verringern dadurch
die Ernte ganz bedeutend. Um nun brauchbare pilzsteie
Saatkartoffeln zu bekommen und u« bk  Saatkartoffeln selbst
zum größten Teil für die Voltternährung sicherzustellen,
müffen wir Pflanzkartoffeln aus Stecklingen heranziehen. Die
Heranzucht aus Stecklingen ist nicht neu. jeder Züchter von
Kartoffelneuheiten kennt sie. Von6—7 Zentnern Saatkartoffeln
können wir auf diese Weise genau so viel Pflanzkartoffeln be-
kommen, wie sonst von 100 Zentnern in den Boden gebrachte.
Wir sparen also 93 Prozent oder rund 90 Prozent. Aus
Stecklingen herangezogene Kartoffelpflanzen liefern genau
denselben Vollertrag einer Saatkartoffel und sind nicht vom
Pilz besallen. denn Stecklinge von pilzverseuchten Keimen
sterben schon als Steckling ab. Zm Auspflanzung kommen
daher nur völlig gesunde Pflanzen und dadurch wird die
Ernte wesentlich größer. Die aus Stecklingen herangezogenen
Kartoffeln können mindestens 14 Tage, meistens3 Wochen
eher geemtet werden als solche aus Saatkartoffeln.

Hachruburg, 35. Jan. Die Länge des Krieges macht
den weiteren Bau von Goldatenheimen zu einer immer

> zwingenderen Notwendigkeit . Es sind nicht nur d'e
f liebsten Menschen , die unsre Soldaten draußen entbehren

müssen, es ist nicht die äußere Heimat allein , die ihnen
fehlt , nein , es ist eine Pflegestätte des Geinütes , die
ihnen bei dem blutigen Krieusbandwerk unbedingt nvt-
tut . Der Geist muß einen Ort haben, wo er sich non
dem ohcenzerreiß )iden Lärm der Geschütze, von den
arauenerwcckendeu Bildern der Schlacht in Ruhe und
Sicherheit erholen kann . Wir ahnen gar nicht, welche
Wohltat wir unsecn Angehörigen im Felde erweisen,

' wenn wir ihnen in den Soidatcnheimen einen Ersatz fiir
das fehlende Familienleben und die vermißte, geordnete
Häuslichkeit zu bringen versuchen. In wie hodennMaße
aber die Daheimgebliebenen von dem Bewußtsein , helfen
zu müsse», durchdrungen sind, hat auss neue der Ausruf
zum Bau weilercr Heimstätten für unser Militär an der

j Front bew esen. Das Ergebnis der Sammlung war weit
über Erwarten günstig und zeigte vor allem, wie in
jeder Schicht der Bevölkerung der Opferwille und die
Gebefreudigkeit gleich groß sind. So düi sen wir hoffen,
daß uns auch in Zukunft genügende Mittel zusließen
werden , um unsre gewaltige Aufgabe ganz zu Ende zu
führen : Für jeden Soldaten unsrer Armeen einen Ruhe¬
platz in einem Soidatenheim.

jf T u r n e r i s che s . In der letzten Sitzung des ge-
schüftsführenden Ausschusses in Frankfurt a. M . zeigte
der ökassenbericht einen Ueberschuß von 500 Mark auf,
nachdem der Rücklagekaffe in Erwartung weiterer Steuer¬
rückgänge 1000 Mark überwiesen worden waren . Ein
Kreislurntag soll für den 22 . April nach Bingen berufen
werden . Die Sitzung des Kreisausschusses ist am Vor¬
abend . Die Gaulurnwarte versammeln sich am 6. Mai
in Frankfurt a . M . ; in nächster Zeit ist eine Turnaus-
schußsiiung geplant . Voraussichtlich am 30. September
wird eine Frauenvoclurnerübung in Darmstadt statt-
finden . An den Ruhestätten der verstorbenen Mitglieder
des Kreisausschusses , des Vertreters für die Presse, Pro¬
fessor Wamser -Butzbach, und des ersten Kreisturwartes.
Turnlehier Volze , will der Kreis seiner Dankbarkeit durch
Stiftung von Erinnerungstafeln Ausdruck geben.

Marzhausen, 24 . Jan . Dem Sohne des Landwirts
Jakob Saynisch von hier . Musketier Adolf Saynisch im
Infanterieregiment Nr . 254 , 4. Kompagnie , wurde für
sein tapferes Verhalten bei den Kämpfen in Rumänien
das Eiserne Kreuz 2. Klasse am Neujahrstage verliehen.

Gikseuhausell, 24 . Jan . Der Pionier Wilhelm Weber
von hier, 275 . Minenwerser -Kompagniq . der 75. Reserve-
Diolsion , ist zum Gefreiten befördert worden.

Aus Nassau, 24. Jan . Jni Regierungsbezirk Wies¬
baden herrscht die Maui - und Klauenseuche zur Zeit in
2 Kreisen mit 4 Gemeinden und 9 Gehöften und die
Schweincseuche und Schweinepest in 8 Kreisen mit 15 Ge-
meinden und 22 Gehöften . Im Regierungsbezirk Kassel

j herrscht die Maul - und Klauenseuche in einem Kreise mit
2 Gemeinden und 2 Gehöften und die Schweineseuche
und Schweinepest in 10 Kreisen mit 30 Gemeinden und
45 Gehöften.

Gciseuh im a. Rh ., 24. Jan . In der hiesigen Lehr-
' anstalt für Wein -, Obst- und Gartenbau sind im ersten
i Vierteljahr dieses Jahres wieder eine Anzahl Unterrichts-
! kurse vorgesehen . So soll am 12. und 13. Februar ein
i öffentlicher Reblauslursus stattfinden und vom 12. bis

24 . Februar ein Obstbaumkursus . Ferner findet vom
12. bis 24 . Februar ein Baumwärterkursus statt und
vom 19 bis 21. März ein Kriegslehrgang über Gemüse-

! bau . Auch für die anderen Monate des Jahres find
! noch eine ganze Anzahl von lehrreichen Veranstaltungen
' vorgesehen.

Frankfurt a. M ., 23 . Jan . Kapiiänleutnant Hartwig,
1 der das englische Lrnienschiff Cornwallis unweit Malta

versenkt hat . ist der Sohn des frühem Direktors des
l kgl. Kaiser-Friedrich -Gymnasiums in Frankfurt a. M.
, Geh . Regierungsrates Prof . Or . Theodor Hartwig , der

diese Anstalt seit ihrer Errichtung bis vor etlichen
j Jahren leitete . Kapitänleutnant Kurt Hartwig besuchte
: dieses Gymnasium und erhielt dort 1905 das Reifezeug-
f niS . Er trat alsbald als Scekadett in die deutsche
: Flotte ein ; als Leutnant gehörte er längere Zeit dem

Panzerschiff Lothringen an , dann erhielt er, seit er 1913
’ zum Oberleutnant befördert worden war , ein AuSlandS-

kommando auf dem Kl. Kreuzer Dresden . Auf diesem
Schiff hat er die bekannten Kreuzerfahrten zu Beginn
des Weltkrieges ausgeführt ; kurz vor der Internierung
der Dresden in einem amerikanischen Hafen gelang es
Hartwig , über Südamerika in die Heimat zu kommen,
wo er nun — inzwischen zum Kapitänleutnant beför¬
dert — Tauchboot -Kommandant ist.

— Voni 25. Januar on wird sämtliche auf den
Frankfurter Bahnhöfen ankommende Milch beschlagnahmt
und den städtischen Verteilungsstellen zugesührt . Hier
wird sie geprüft , gereinigt und dann durch amtlich zu-
gelaffene Händler an die Bevölkerung abgegeben. Dilrch
diese Mehrarbeit wird eine Steigerung des Preises un¬
vermeidlich , so daß das Liter fortan 40 Pfg . kostet.
Frankfurt hat damit die höchsten Milchpreise in Deutsch-

; land . Die Frankfurter Kriegsküchen gaben im Monat
Dezember 360 000 Portionen Mittagessen auS. Die Her¬
stellung einer Portion kam auf 39,8 Pffl - gegon 37,8 Pfg.
im November . Durch Zusatz von künstlicher Nährhefe,
Trockenmilch und einem Eiweißersatz hat sich den Unter¬
suchungen zufolge die Güte des Effens bedeutend ver¬
bessert. An den Schulspeisungen nehmen jetzt 4000 Kinder
teil . Von Kriegerfamiiien beteiligen sich 65 Proz . gegen
59 Proz . im November.

1



]Vab und fern.
© Amerikanische Hilfe für Kriegsgefangene . Die

Kriegsgefangenenfürsorge in Newyork hat, wie sie mii-
teilt , dem Hilfsaussckmtz in Tientsin 107 000 Dollars zu
Weihnachtsgeschenken(Nahrungsmittel und Winterkleidung!
für die Kriegsgefangenen in Sibirien überwiesen. Vorher
waren bereits 300 000 Dollars überwiesen worden.

C Eine fürsorgliche Aiadkgemriidc . Die Sinkst
Schönebecka. d. Elbe hat mit den dortigen Schnhrnachern
vrreinbatt , daß armen Familien der Gemeinde die Schuhe
zu Friedenspreisen besohlt werden. Die Stadt liefert die
Sohlen an die Schuhmacher, und diese berechnen 2,50 Mark
für zu besohlende Herrenstiefel und 2 Mark für zu be¬
sohlende Damenstiefel.

o Notgeld. Ter Stadtrat von Zweibrücken beschloß,
zur Behebung der Kleingeldnot Papierscheine im Betrage
von 50 000 Mark auszugeben, und zwar 30 000 Mark in
M-Pfennig 'Scheinen und 20 000 Mark in 25-Pfennig-
Scheinen. Die Uinlauszeit beträgt vier Monate.

O Die geistige Verfassung der Kölner . Säu .il .
Kölner Bettungen berichteten sängst, daß sich ein Kölner
Gerichtsarzt vor Gericht außerordentlich abfällig über die
geistige Versagung der Kölner ausgesprochen habe. Der
Oberbürgermeister als Vertreter der Kölner Bürgerschaft
bat den Gerichtsarzt um eine Erklärung ersucht Wie das
Stadtoberhaupt nun den versammelten Stadtvätern feier¬
lich kundgab. hat der Gerichtsarzt sich dahin geäußert, daß
seine Worte nur auf die jugendlichen Verbrecher zu be¬
ziehen seien. Die Stadtverordneten nahmen von dieser
beruhigenden ärztlichen Erklärung gebührend Kenntnis.
Und dabei ist der Kölner Karneval während des Krieges
verbotenI

O Ausstellung „Deutsche Luftkriegsbeute ". Miste
Februar wird in Berlin unter dem Namen „Deutsche
Lust krieg sbeute' eine Ausstellung eröffnet: es soll gezeigt
werden, was unjere Flieger und Lustschiffer in diesem
Kriege geleistet haben. Deutsche Flugapparate werden
aus militärischen Gründen nicht ausgestellt, dagegen eine
große Anzahl von herabgeschossenen englischen, französischen
und ruffischen Flugapparaten ; es sollen ferner die Gondel
des französischen Luftschiffes „Alsace" und russischer
Fesselballon zur Ausstellung gelangen.

O Ärztlicher Kriegsgewinn . In einer Schöffen-
gerichtsverhandlung in Elbing wurde festgestellt, daß ein
dortiger Arzt von einem Arbeiter für ein ärztliches
Zeugnis 30 Mark verlangt hatte. Bor dem Kriege kosteten
derartige Zeugnisse in der Regel 6 Mark. Der Kriegs¬
aufschlag beträgt also 400 ^

O Erhöhung der Elbfrachten . Die Gesellschaften, die
an der vor kurzem geschloffenen Jnteresiengemeinschast der
Elbfchiffahrt beteiligt sind, haben die Frachtsätze um fünf
bis sieben Pfennige für je 100 Kilogramm erhöht. Be¬
gründet wird die Heraufsetzung mit dem Wachsen sämt¬
licher Unkosten und vor allem mit der Steigerung der
Kohlenpreise.

o Heim für abwegige Kinder. In Halle ist ein
Tagesheim für abwegige Kinder gegründet worden. Es
sollen hier Kinder, die schwer erziehbar und bereits mtt
dem Jugendrichter in Konflikt gekommen sind, oder die
zufolge ihrer eigenartigen Veranlagung zur sittlichen Ver¬
wahrlosung neigen. Aufnahme und Unterweisung finden. |

© Erinnerung an die Bluttat von Serajewo . Im
Zuchthaus zu Theresienstadt in Böhmen starb der ehemalige
Gymnasiast Trifko Grabec, der wegen Teilnahme an dem
Attentat auf den Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand
und seine Gemahlin zu 20 Jahren schtveren Kerkers ver-
urteilt worden war . Er hatte sich am Attentatstage , mit
einer Bombe und einem Revolver bewaffnet, am Rathaus
von Serajewo ausgestellt, kam aber nicht dazu, von seinen
Waffen Gebrauch zu machen. Grabec ist oon den Atten¬
tätern . die im Prozeß verurteilt wurden, der oiette, der im
Gefängnis starb.

© Eine Frau im Kapitol . In den Washingtoner
Kongreß wird demnächst, zum erstennial. eine Frau ein¬
ziehen: Miß Jeannette Rankin als Vertreterin von Mon¬
tana . Büß Rankin ist 34 Jahre alt und bat an der Um-
versität oon Montana studiert.

Franzosen , d-.c Plattdeutsch lernen . Durch die
Straßen Bremeno fuhr dieser Tage ein Wagen, auf dem
als Kutscher ein geiaugener Ruhe saß. Sieden dem Wagen
schritt, von einem Landtturmmauu bewacht, ein französischer
Gefangener . Aus dem Fuhrwerk lagen Steckrüben — in
Bremen nennt man sie scherzhaft„Oldenburger Südfrüchte"
— und die Besitzerin der Ware ging an der einen Straßen¬
seite entlang, um ihre Rüben anznpreisen: vor der andern
Häuserjeite ' aber besorgte dies der Franzose mit den
Worten : „Küist Se Steckrüben brüten ?" Hatte, sich ein
Käufer gefunden, so ■trug der Franzmann die Ware ins
Haus , indem er fragte : „Wo schall ick se hensmieten?"
Durch den zwetjährigeu Umgang mit der Landbevölkerung
war er mit der plattdeutschen Sprache schon so vertraut,
daß er sie ohne jeden französischen Akzent sprach.

T Hamsterei im grosteu . Die Polizei in Budapest be¬
schlagnahmte bei einem Börsenagenten Bihay , in dessen
Wohnung eine Haussuchung vorgenommen wurde. Lebens¬
mittel im Werte von mehr als einer halben Million
Kronen, darunter Tausende von Kilogramm Schokolade,
Obstkonseroeu, Marmeladen usiv.
Kuntr Cagcs -Cbromh.

München, 24. Jan . In Weilheim schnitt eine Bahn-
arbeitersfrau. deren Mann im Felde stcht. in einem Wahn-
sinnsanfall ihren sechs Kindern mit einem.Brotmesser die
Hälse durch und verübte dann Selbstmord.

Düffeldorf, 24. Jan . Im Kartbäuserklostei Haus Hain
brach ein Brand aus . der die Kirche, das Hauptgebäude und
mehrere Nebengebäude ergriff: durch eine einstürzende Decke
wurden sechs Feuerwehrleute  verletzt.

Zürich, 24. Jan . Das französische Dorf Le Crosets in
Savoyen wurde durch einen Bergsturz größtenteils ver¬
schüttet:  die Bewohner konnten sich kurz vor der Katastrophe
in Sicherheit bringen.

Amsterdam, 24. Jan . Wieder fand in einer Londoner
Munitionsfabrik eine Explosion  statt : getötet wurden
69 Personen, während 72 schwer und 330 leichter verlebt
wurden.

Die Hände der Pflanzen.
Eine ganze Menge Pflanzen haben das Bedürfnis,

sich anzuschmiegen, anzulehnen, heraufznklettern an anderen
Pflanzen oder toten Gegenständen. Dazu bedürfen sie
besonderer Organe , die das Festhalten ermöglichen. Zu¬
nächst haben wir wohl alle die Ranken des echten Weines
wie die der kürbisühnlicben (Bild III) Gewächse im Ge-

! dächtnis. An der Stelle , wo die Pflanze das Klammer-

Land wirte
werden hierdurch aufgefordert , die noch abgabepflichtigen
Mengen an Brotgetreide unverzüglich,  spätestens dis
zum 26 . d. Mts . vormittags bei mir anzumelden . Ebenso
ist auch das noch nicht ausgedroschene Getreide bis zu
obigem Zeitpunkt anzumelden.

Hachenburg , den 24 . 1. 1917 . Der Bürgermeister.

Freibank.
Freitag den 26. d. Mts . von 3—5 Uhr nachmittags

erfolgt in der hiesigen Freibank Abgabe von Rindfleisch.
DaS Pfund kostet M . 1,20.

Hachenburg , den 25. 1. 1917. Der Bürgeimeister.

Zigarren und Zigaretten
Tabake

zu haben bei
Heinr . Orthey , Hachenburg.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldiraren-ßandlung

ßacfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Ealäenlanpen, Batterien and Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Die vorgeschriebenen Antragschei , e
für

Hausschlachtungen
sind vorrätig in der

SelcbäMKrve des„erzäbler von Ulelterwald“
Hachernbnra, Wilhelmstraße.

Empfehle in großer Auswahl

Betten und(Döbel
Seflel, Tildte, Stühle, Kleiderfchränhe

Küchenfdiränhe,Verf iboiss,töafdikoiMden etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kahser, Teutonia , Phoenix

und Festino
fl r An 4nBAin >An Marke Miele und
EdSHltrileiKSIA Teutonia

zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

venh. Seewald, bs»end»rg.
EinkochbücEisen

PC ein getroffen. "MG
Stück 65 Pfennige.

3olef SdlUJan^Bodienburg.
empfiehlt vrogrrie Karl Darbach. Hachenburg.

bedürfnis fühlt, wo die Pflanze gereizt wird , sich f
halten - oder eben umzukinven — wächst, dem

sich immer größerer Beliebtheit an Häuserwänden erfra
leistet sich Füßchen oder Fingerchen, ähnlich denen I
Laubfrosches mit Saugnäpfchen versehen, die sich
glattesten Flächen festhalten (Bild ll ). Nicht zu oerges
ist die Manier des Hopfens wie der Kleeseide, bid
Schmarotzers (Bild IV). Diese beiden wie noch eine Ma
anderer legen ihre ganzen Rackken in oft unentwirrbar
Flechten um die Stützen, die, falls es ebenfalls PfflG
sind Uend umkommen können unter der Umarmung.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich ::
Tbeador Kirchhübel  in Hachenburg.

Kräftigungsmittel
wie:

Eifentinktur , Emulsion, Biom
Sanatogen , Eisentropfen,
Maltzym , Pepsin -Wein

empfiehlt

Karl Oatzdscd . fiackonbuk

Einige kleine und großeStfinellbohrmafcfiin
suchen zu kaufen

W .Irle &<£o.,Eitorf , Kellers Nr.

Deutsches Fabrikat!
Allein -Vcrkauf

für den hiesigen Bezirk derUdier-Sdireibmaläiinen
100000 im Gebrauch!

Neu! » leine Adler -Lchrrib-
Maschine ! Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit! Iigarrenberr
sowohl mit als cl‘
ohne Firmenaufd

liefert schnell und billiS

um  ihm  DyM
Telephonruf Nr . 8

Amt Altenkirchen (Westerwald)

Gutes Lentritug
„ Maschinenöl

in kleinen und größeren
Mengen abzugeben.

C. v. St . Geor
Hachenburg.

Einige Zentner Eic
zu kaufen gesucht-

Carl Pickel , Halben
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